Revue suisse Zool. 

Tome 89 

Fase. 4 

p. 1009-1016 

Geneve, decembre 1982 


Der Geschlechtszyklus weiblicher Dachse 
{Meies meles L.) in der Schweiz ^ 

von 

A. I. WANDELER * * und M. GRAF ** 


Mit 4 Abbildungen 


Abstract 

The reproductive cycle of female badgers (Meies meles L.) in Switzerland. — The 
reproductive tracts of 230 female badgers from different parts of Switzerland were 
examined. The results are in accordance with published findings from England, France, 
and Sweden. The majority of older females become pregnant shortly post partum in 
February and March. Yearling females ovulate and conceive for their first time later in 
spring or early summer. An average of 2.9 blastocysts and 4.7 corpora lutea per preg¬ 
nant female was found. Both figures show a slight increase from spring to summer. 
It appears, that ovulations during the delay phase of gestation occur, and that at least 
part of the resulting ova are still fertilised. The increase in the number of corpora lutea 
may partly also be due to a luteinization of follicles without ovulation. Implantations 
occur in December and January. An average of 3.1 implanted fetuses per pregnant fe¬ 
male was found. The majority of litters is born between the end of January and the end 
of March; those at lower elevations probably earlier than those at a higher altitude. 
A large proportion of adult females examined in spring showed fresh placental scars, 
but no signs of suckling offspring. This may indicate a high perinatal mortality. 


Dachse haben eine sogenannte verlängerte Tragzeit, beruhend auf Keimruhe mit 
verzögerter Implantation. Über die Paarungszeit herrscht in der älteren Literatur grosse 
Uneinigkeit. Je nach Autor wurde eine Hauptranz und eine oder mehrere Nebenranz¬ 
perioden zu verschiedenen Jahreszeiten angenommen. Ziemlich einheitlich wird von den 


^ Die 3 Beiträge zur Biologie des Dachses sind Herrn Prof. Dr. W. Huber, Bern, zum 65. 
Geburtstag gewidmet. 
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meisten Autoren (Neal & Harrison 1958; Harrison 1963; Ahnlund 1980) angegeben, 
dass junge Weibchen im 2. Lebensjahr geschlechtsreif werden. Ob sie dann im Februar- 
März gleich konzipieren oder erst später im Laufe des Jahres wird verschieden postu¬ 
liert. Dieselbe Kontroverse gilt für mehrjährige Tiere. Nach Neal & Harrison (1958) 
wird nur etwa ein Drittel der adulten Weibchen zwischen Februar und Juni trächtig 
und ein grösserer Teil konzipiert erst zwischen Juli und September. Canivenc (1966) 
ist der Ansicht, dass in Frankreich die Mehrzahl der adulten Weibchen post partum 
zwischen Ende Januar und Anfang März ovulieren und konzipieren. Ahnlund (1980) 
kommt bei der Untersuchung von schwedischen Dachsen zum selben Schluss. Die vor¬ 
liegende Arbeit soll, soweit dies mit Sektionsmaterial möglich ist, über das Alter bei 
Erreichen der Geschlechtsreife und über die Ranzperioden schweizerischer Dachse Aus¬ 
kunft geben. In diesem Zusammenhang interessierte uns auch, ob verschiedene Alters¬ 
gruppen zu verschiedenen Jahreszeiten konzipierten. Die jahreszeitliche Verteilung der 
Konzeptionen, der Anzahl Corpora lutea pro Weibchen, der Blastocysten pro Weib¬ 
chen, der Feten pro Weibchen und der Häufigkeit von laktierenden Weibchen sollte 
uns zudem Hinweise geben über die Entwicklung der Natalität und über prä- und peri- 
natale Mortalität. In diese Fragestellung mit eingeschlossen ist das Problem, ob ein 
schon trächtiges Weibchen in einer späteren Ranzperiode noch weiter begattet wird 
und ob dabei zusätzliche Eier befruchtet werden. 


MATERIAL UND METHODEN 

An der Schweizerischen Tollwutzentrale und im Naturhistorischen Museum Bern 
wurden die Geschlechtsorgane von ungefähr 800 weiblichen Dachsen gesammelt und 
untersucht. Die Daten von Dachsen in unterdurchschnittlich schlechtem Nährzustand 
und mit Anzeichen von langdauernder oder chronischer Erkrankung wurden für diese 
Arbeit weggelassen. Damit blieben für die vorliegende Untersuchung Angaben von 
230 Tieren. 

Bei der Sektion wurden die Uteri mit den Ovarien sorgfältig herauspräpariert 
und die beiden Hörner durch einen Längsschnitt von der Bifurkation durch Cervix 
und Vagina voneinander getrennt. Dies ermöglichte eventuelle Blastocysten mit 
physiologischer NaCl-Lösung aus dem Uteruslumen auszuspülen. Die gewonnen Keime 
wurden unter der Binokularlupe gezählt und ihre Grösse bestimmt, soweit der Material¬ 
zustand dies erlaubte. Die ausgespülten Uterushörner wurden aufgeschnitten, um An¬ 
zahl, Lage und Färbungsintensität von Plazentanarben festzustellen. Darauf wurden 
Uterus und Ovarien in 4%igem Formalin fixiert. Die nach Fixation bestimmten Ge¬ 
wichte dieser Organe sind hier nicht ausgewertet. Die fixierten Ovarien haben wir mit 
Rasierklingen in ^/s bis ^/2 mm dicke Scheibchen zerlegt, um die Anzahl und die Grösse 
von Corpora lutea zu bestimmen. 


RESULTATE 

Mit Ausnahme des Februars haben wir während des ganzen Jahres Tiere erhalten, 
bei welchen wir Blastocysten nachweisen konnten. Bei Dachsen aus den Monaten 
März bis April haben die Blastocysten einen Durchmesser von 0,25 bis 0,40 mm und 
die sie umhüllenden Zonae pellucidae sind 0,40 bis 0,65 mm weit. Die Blastocysten 
und Zonae nehmen dann im Laufe des Jahres an Grösse zu bis zu 3 bis 4 mm im 
Spätherbst und Winter. Die durchschnittliche Anzahl der bei 58 trächtigen Dachsweib- 
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chen nachgewiesenen Blastocysten beträgt 2,93. Bei 24 trächtigen Tieren aus den 
Monaten März bis Mai sind es 2,50 Blastocysten pro Weibchen, im Juli bis August 
sind es 3,32 (n = 19) und vom September bis Januar 3,13 (n = 15). Der Anstieg von 2,50 
auf 3,32 Blastocysten pro trächtigem Weibchen ist signifikant (P<0,01). Dies alleine 
darf aber nicht als Beweis für das Vorkommen von Superfetation genommen werden. 
Für die Befruchtung von Eiern, die während der Vortragzeit sekundär ovuliert wurden, 
gibt es jedoch noch ein strengeres Indiz. Bei einem Dachs vom Juni und einem weiteren 
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Abb. 1. 

Monatliche Verteilung der Anzahl Gelbkörper (Corpora lutea) pro trächtigem Weibchen. 
Querstriche: Arithmetische Mittel. Säulenbreite: Anzahl Individuen mit entsprechender 
Gelbkörperzahl; schmälste Abschnitte = 1 Tier, breitester Abschnitt (im Juni) = 10 Tiere. 


vom Oktober liessen sich je 5 Blastocysten aufgrund ihrer Grösse in je zwei Genera¬ 
tionen trennen. Vierzehn trächtige Individuen aus den Monaten Januar bis März wiesen 
durchschnittlich 3,1 implantierte Feten auf. Von den 43 nachgewiesenen Feten waren 
bei einem Tier alle 3, bei 2 weiteren je einer in Resorption begriffen. Damit enthielten 
die Uteri der 14 Dachse zum Zeitpunkt des Todes im Durchschnitt 2,7 intakte Feten. 

Pro trächtigem Weibchen haben wir im Durchschnitt 4,4 Gelbkörper nachgewiesen. 
Ähnlich wie bei den Blastocysten besteht auch bei den Corpora lutea die Tendenz einer 
Vermehrung ihrer Anzahl im Laufe des Jahres (Abb. 1). Trächtige Weibchen aus den 
Monaten März, April und Mai unterscheiden sich in ihrer Gelbkörperzahl nicht von 
solchen vom Juni, Juli und August, jedoch ist der Unterschied zu Tieren aus der 2. 
Hälfte der Vortragzeit (Sept.-Dez.) signifikant (P <0,001). Junge Gelbkörper sind relativ 
gross. Man erkennt sie am aus dem Antrum folliculi hervorgegangenen, unregelmässi¬ 
gen zentralen Liquorraum. Ihre Grösse nimmt im Laufe des Sommers etwas ab (Abb. 2). 
Während der Vortragzeit hat die Mehrzahl der Gelbkörper weniger als 10 mm^ Volu- 
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men. Grosse Gelbkörper finden wir nur bei Weibchen mit implantierten Feten aus den 
Monaten Januar bis März. Nicht alle Gelbkörper haben aber nach Beendigung der 
Blastocystendiapause eine Volumenvergrösserung erfahren. Bei laktierenden Weibchen 
unterscheiden sich regredierende Gelbkörper bzw. frische Corpora albicantia durch ihre 
dichtere Struktur und unregelmässige Begrenzung von neuen Corpora lutea. 
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Abb. 2. 

Volumina der Gelbkörper im Laufe des Jahres. Die Volumina sind als Kugelinhalte 
angenonunen und aus mittleren Durchmessern berechnet. Die Werte der Corpora lutea 
eines Individuums sind durch je eine vertikale Linie verbunden. 


Um ein Bild von der jahreszeitlichen Verteilung von Konzeptionen zu erhalten, 
haben wir die kumulativen Prozentsätze trächtiger Weibchen im Laufe eines Dachs¬ 
jahres (beginnend im Februar) untersucht (Abb. 3). Diese sind berechnet aus der An¬ 
zahl der untersuchten Weibchen, die zwischen Anfang Dachsjahr und Ende des be¬ 
treffenden Monates aus diesem Jahr stammende Blastocysten oder Feten aufwiesen, 
und der Anzahl der zwischen Anfang des betreffenden Monates und Ende des Dachs¬ 
jahres nicht trächtigen untersuchten Dachsfähen. Dabei nimmt man an, dass das zu 
einem bestimmten Zeitpunkt als trächtig befundene Weibchen auch in einem späteren 
Monat des Dachsjahres noch trächtig gewesen wäre, wenn es überlebt hätte. Wie in der 
Diskussion weiter ausgeführt wird, ist diese Annahme wahrscheinlich weitgehend korrekt. 
In Abbildung 3 sind die kumulativen Prozentsätze von trächtigen Individuen unter 1- 
bis 2-jährigen und bei mehrjährigen getrennt dargestellt. In beiden Altersgruppen kon¬ 
zipieren alle oder nahezu alle Tiere. Bei den 1- bis 2-jährigen Dachsfähen sind erst ab 
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Juni mehr als die Hälfte gravid, während bei den mehrjährigen schon im März mehr 
als 80% wieder trächtig sind. 

Die ersten laktierenden Dachse registrierten wir im Februar, das letzte noch mit 
Feten gravide Tier Mitte März. In Abb. 4 ist die Entwicklung des quantitativen Ver- 


12-22 Monoti alte Weibchen: 




Abb. 3. 

Entwicklung des kumulativen Prozentsatzes trächtiger Weibchen im Laufe des Jahres (Berechnung 
im Text erläutert). Gerastert: Trächtige Dachsfähen. Weiss: Nicht trächtige Weibchen. Oben: 
1- bis 2-jährige Weibchen (n = 40); unten: Mehrjährige Weibchen (n = 144). 


hältnisses von noch graviden zu schon laktierenden Fähen dargestellt. Die ersten lak¬ 
tierenden Weibchen stammten aus dem Mittelland, die letzten noch trächtigen Tiere aus 
Alpentälern des Kantons Graubünden. Diesbezügliche Beobachtungen sind aber zu 
wenig umfangreich, um unterschiedliche mittlere Geburtstermine für Mittelland- und 
Alpen-Dachse zu beweisen. 
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Schon im Februar erhielten wir ein erstes Weibchen, das zwar im Uterus frische 
Plazentanarben aufwies, das aber nicht oder nicht mehr säugte. Im März machten wir 
diese Beobachtung bei etwa einem Drittel aller untersuchten mehrjährigen Dachsfähen. 
Der Prozentsatz an laktierenden Tieren nimmt bis in den Juli weiter kontinuierlich ab 
(Abb. 4). Bei säugenden Weibchen lassen sich ebenso häufig frische Gelbkörper und 
Blastocysten nachweisen wie bei nicht laktierenden. 



Abb. 4. 


Entwicklung der quantitativen Verhältnisse von noch graviden (schwarz) zu nicht mehr 
trächtigen (gerastert und weiss) Fähen, und von laktierenden (gerastert) zu nicht mehr 
säugenden (weiss) Weibchen (n = 109). Für jeden Monat sind kumulative Prozentwerte 

berechnet. 


DISKUSSION 

Nach unseren Befunden ist für schweizerische Dachse eine deutliche Gliederung 
der Paarungszeit in eine Haupt- und eine Nebenranz nicht möglich. Es scheint als ob 
die Mehrzahl der mehrjährigen Dachse kurz nach der Geburt ihrer Jungen im frühen 
Frühling wieder konzipieren. Ein- bis 2-jährige Dachsweibchen werden erst zwischen 
April und Juni trächtig. Die Vortragzeit dauert dann 6 bis 10 Monate und wird frühes¬ 
tens im Dezember beendet. In dieser Periode können weitere Ovulationen zu einer Ver¬ 
mehrung der Gelbkörper und gelegentlich auch der Blastocysten führen. Östrusver¬ 
halten und Kopulationen während der Vortragzeit wurden von Harrison & Neal (1956) 
beschrieben. Es ist aber fraglich, ob die grosse Zahl der überzähligen Corpora lutea 
alle von sekundären Ovulationen während der Trächtigkeit stammen. Möglicherweise 
sind die bei der Implantation klein bleibenden Gelbkörper keine Corpora lutea vera, 
sondern luteinisierte Follikel. Mit den von uns verwendeten Methoden lässt sich diese 
Frage nicht entscheiden. Die Vortragzeit wird während der Winterruhe beendet. Diese 
Zeit relativer Inaktivität der Dachse ist auch für die Materiallücke im Dezember und 
Januar verantwortlich. Wir können deshalb kein mittleres Implantationsdatum be¬ 
stimmen. Die Mehrzahl der Geburten dürfte in der zweiten Hälfte Februar stattfinden. 
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Aus unserem Material ergeben sich Hinweise, dass die Geburten im Mittelland eher 
etwas früher, diejenigen im Alpenraum eher etwas später sind. Interessant ist die Beo¬ 
bachtung, dass alle gesunden mehrjährigen und nahezu alle 1- bis 2-jährigen Weibchen 
im Laufe des Frühjahrs und Sommers trächtig werden. Diese Feststellung steht in 
Widerspruch zu Feldbeobachtungen (Neal 1977; eigene Beobachtungen), wonach lange 
nicht in allen Dachsfamilien jedes Jahr Junge aufgezogen werden. Wie gross die Eiver¬ 
luste zu Beginn der Trächtigkeit sind und wieviele Eier bei sekundären Ovulationen ver¬ 
loren gehen, lässt sich nur schlecht abschätzen, da die durchschnittliche Zahl von 
4.4 Corpora lutea pro Weibchen wahrscheinlich nicht ausschliesslich durch Ovulationen 
zustandegekommen ist. Sicherlich unbedeutend sind die Verluste an Blastocysten wäh¬ 
rend der langen Vortragzeit; die Zahl der Blastocysten pro Weibchen und die Anzahl 
Feten pro Weibchen sind nicht signifikant verschieden. Auffällig ist aber die hohe fetale 
Mortalität. In Wirklichkeit könnte sie am Ende der Trächtigkeit noch höher sein als 
von uns in Einzelbeobachtungen zu verschiedenen Zeitpunkten der anderthalb Monate 
dauernden Austragperiode festgestellt. Ein Indiz für eine hohe praenatale Mortalität 
gibt auch die in vielen Uteri beobachtete grosse Variation in der Pigmentierung und 
Grösse von Plazentationsnarben. Erheblich dürften auch die peri- und postnatalen Ver¬ 
luste sein, wie die rapide Verminderung des Anteiles an laktierenden Weibchen im 
Laufe des Frühlings vermuten lässt. 

Unsere Befunde sind zwar in einem gewissen Widerspruch zu älteren Arbeiten, 
aber sie stehen in gutem Einklang mit den Resultaten von Neal & Harrison (1958), 
Canivenc (1966) und Ahnlund (1980). Während die Untersuchungen von Canivenc 
und Mitarbeitern (Übersicht in Canivenc & Bonnin 1981) sich in erster Linie auf die 
Klärung der physiologischen Mechanismen konzentrieren, sind Ahnlund’s Angaben 
direkter mit unseren Zahlen vergleichbar. Die Zahl der Corpora lutea und der Blasto¬ 
cysten und die Zeitpunkte der Konzeption bei mehrjährigen und 1- bis 2-jährigen Dach¬ 
sen sind in Schweden (Ahnlund 1980) und der Schweiz nahezu identisch. Einzig die 
Trächtigkeitsrate 1- bis 2-jähriger Weibchen scheint bei uns höhere Werte zu erreichen. 
Ahnlund (1980) nimmt im Gegensatz zu uns an, dass alle überzähligen Corpora lutea 
ihren Ursprung in Ovulationen, zum Teil in Ovulationen während der Trächtigkeit 
nehmen. Wir können echte Gelbkörpei nicht sicher von luteinisierten Follikeln unter¬ 
scheiden. Sekundäre Ovulationen während der Vortragphase gibt es aber ohne Zweifel 
sowohl bei schwedischen wie bei schweizerischen Dachsen. Dabei wird nicht jeweilen 
eine ältere Generation von Blastocysten durch eine jüngere ersetzt (Harrison & Neal 
1956; Canivenc 1958). Ahnlund (1980) diskutiert die Möglichkeit, dass mit den Ovu¬ 
lationen einhergehende Östruserscheinungen während der Trächtigkeit für die Dynamik 
bzw. die Aufrechterhaltung der Sozialstruktur von Bedeutung sein könnten. 


Zusammenfassung 

Die Untersuchung der Geschlechtsorgane von 230 weiblichen Dachsen aus dem 
ganzen Gebiet der Schweiz ergab Befunde, die sich mit den Resultaten neuerer Unter¬ 
suchungen in England, Frankreich und Schweden weitgehend decken. Dachse haben 
eine verlängerte Tragzeit, beruhend auf Keimruhe mit verzögerter Implantation. Die 
überwiegende Mehrzahl der mehrjährigen Dachse ovuliert und konzipiert post partum 
im Februar oder März. Weibliche Dachse im 2. Lebensjahr werden meist erst im Laufe 
des Frühjahrs und Sommers erstmals trächtig. Durchschnittlich findet man in einem 
trächtigen Weibchen 2,9 Blastocysten und 4,7 Corpora lutea. Während des Frühlings 
und Sommers nimmt die Zahl der Blastocysten und der Gelbkörper in trächtigen Weib- 
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chen zu. Dass mindestens ein Teil der während der Vortragzeit ovulierten Eier noch be¬ 
fruchtet wird, ergibt sich aus dem Nachweis von je 2 Blastocystengenerationen bei 
2 Tieren. Die Vermehrung der Anzahl Corpora lutea während der Vortragzeit beruht 
aber wahrscheinlich nicht nur auf sekundären Ovulationen, sondern auch auf Luteini- 
sierung von Follikeln. Die Implantationen erfolgen im Dezember und Januar. Vierzehn 
trächtige Weibchen wiesen im Durchschnitt 3,1 implantierte Feten auf. Die Jungen 
werden zwischen Ende Januar und Ende März geboren. Eine grosse Zahl der im März, 
April und Mai untersuchten mehrjährigen Weibchen hatte zwar frische Plazentanarben 
im Uterus, war aber nicht säugend. Dies dürfte als Hinweis auf eine hohe perinatale 
Mortalität gedeutet werden. 
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